
Klimaschutz muss sozial gerecht gestaltet werden
SoVD fordert: Landesregierung und Kommunen sind in der Pflicht

Klimaschutz ist derzeit eine der wichtigsten gesellschaftlichen Aufgaben. Laut einer Studie des Meinungsforschungsinstituts Pollytix beurteilen das auch die Bürger*innen 
so: 62 Prozent sind der Meinung, Politiker*innen sollten mehr tun, gleichzeitig sehen sie steigende Kosten kritisch. Auch der SoVD in Niedersachsen ist der Auffassung, 
dass der Klimawandel unbedingt sozial gerecht gestaltet werden muss und nimmt dabei auch die Landesregierung sowie vor allem die Kommunen in die Pflicht.

Mit dem Klimawandel steht 
die Gesellschaft vor einer ihrer 
größten Herausforderungen – 
entsprechende Maßnahmen 
zum Schutz sind dringend not-
wendig. „Eins darf dabei aber 
nicht vergessen werden: Wir 
müssen dafür sorgen, dass die 
Kosten gerecht verteilt werden“, 
sagt Dirk Swinke, Vorstandsvor-
sitzender des SoVD in Nieder-
sachsen.

Die Pollytix-Umfrage zeigt, 
dass sich die Deutschen hö-
herer Kosten durch den Kli-
mawandel bewusst sind und 
konsequentes Handeln einfor-
dern. Gleichzeitig halten es 49 
Prozent für eine schlechte Idee, 

klimaschädliches Verhalten 
durch höhere Preise zu sank-
tionieren. Eine Mehrheit dafür 
gibt es nur in Haushalten mit 
einem Nettoeinkommen von 
über 3.000 Euro. „Die Studie 
macht sehr deutlich, dass beim 
Klimaschutz der soziale Aspekt 
nicht vernachlässigt werden 
darf. Wer dem Klima besonders 
schadet, muss auch höhere 
Kosten in Kauf nehmen. Gerade 
Menschen mit wenig Geld ge-
hören allerdings nicht dazu. Das 
muss bei der Kostenverteilung 
unbedingt berücksichtigt wer-
den“, fordert Swinke.

Außerdem sei es wichtig, 
dass beschlossene Ziele auch 

umgesetzt werden. Das fordern 
zum Beispiel auch 71 Prozent 
der Teilnehmenden der Studie. 
Aus Sicht des SoVD heißt das: 
Die Landesregierung und die 
Kommunen müssen den öf-
fentlichen Personennahverkehr 
gerade auf dem Land massiv 
ausbauen, die Versorgung mit 
erneuerbaren Energien voran-
treiben und alles dafür tun, dass 
Städte und Gemeinden ihre 
Bürger*innen in heißen Som-
mern vor Hitze schützen. „Dabei 
müssen die Bürger*innen am 
Prozess beteiligt werden und 
zwar schnell. Wir haben nicht 
mehr viel Zeit“, betont der Vor-
standsvorsitzende.

Am 18. Juli 2021 lässt sich die 
damals 17-jährige Laura R. im 
Impfzentrum in Peine das erste 
Mal gegen Corona impfen. „Am 
nächsten Tag hatte sie Fieber. 
Aber das haben wir für eine ganz 
normale Impfreaktion gehalten“, 
berichtet ihre Mutter Sandra R. 
Ein paar Tage später wurde es 
dann richtig schlimm: „Sie hat-
te Atemnot und ist sogar blau 
angelaufen. Dann ist sie beim 
Abendessen mitten im Satz kol-
labiert.“ Laura R. geht zu ihrem 
Hausarzt. Er kann einen Zusam-
menhang mit der Impfung nicht 
gänzlich ausschließen und weist 
die Schülerin mit Verdacht auf 
eine Herzmuskelentzündung ins 
Krankenhaus ein.

„Dort haben sie meine Toch-
ter auf den Kopf gestellt und 
geschaut, ob sie vielleicht einen 
Tumor, einen Schlaganfall oder 
Multiple Sklerose hat. Gefunden 
haben sie nichts“, erzählt San-
dra R. Entlassen wird sie mit 
einer Packung Magentabletten 
und dem Hinweis, dass sie psy-
chische Probleme habe – die 
Corona-Pandemie sei ja auch 
für Jugendliche sehr anstren-
gend gewesen. „Wir wurden im 
Krankenhaus mit den Sympto-
men überhaupt nicht ernst ge-
nommen. Früher war Laura total 
sportlich, jetzt kann sie keine 

100 Meter mehr gehen. Das ist 
doch kein psychisches Problem“, 
macht Lauras Mutter deutlich.

Gesundheitszustand  
bessert sich nicht

Ein anschließendes Blutbild 
beim Hausarzt zeigt: Die Werte 
sind sehr schlecht. Laura R. muss 
erneut in die Klinik – dieses 
Mal in das Kinderkrankenhaus 
auf der Bult. Dort bekommt sie 
Thrombosemittel, die sie auch 
heute noch ab und zu nehmen 
muss. An ihrem schlechten All-
gemeinzustand ändert das je-
doch kaum etwas. Allerdings: 
Das Kinderkrankenhaus meldet 
den Fall als Impfschaden an das 
Paul-Ehrlich-Institut. „Bei der 
Entlassung wurde uns geraten, 
uns an eine Long-Covid-Ambu-
lanz zu wenden“, sagt Sandra 
R. Denn: Post-Vac-Ambulanzen, 
also Einrichtungen, die Men-
schen mit einem Corona-Impf-
schaden behandeln, gebe es in 
Deutschland nicht.

Nach einiger Zeit steht auch 
endlich eine Diagnose fest: Lau-
ra R. leidet unter ME/CFS, einer 
schweren neuroimmunologi-
schen Erkrankung. „Obwohl es 
zahlreiche Betroffene gibt, ist 
sie noch nicht als schwere, kör-
perliche Erkrankung anerkannt. 
Leider wird sie auch immer 

noch kaum erforscht“, erläutert 
Sandra R. das Problem. Für die 
51-Jährige heißt das: Sie muss 
an jeder Stelle um Anerkennung 
der Diagnose kämpfen. Mittler-
weile hat sie es geschafft, dass 
ihrer Tochter der Pflegegrad 2 
zuerkannt wurde. Doch auf die 
Anerkennung als Impfschaden 
wartet sie noch immer. Sie stellt 
zwar einen Antrag beim Nieder-
sächsischen Landesamt für So-
ziales, Jugend und Familie, doch 
dieser wird abgelehnt.

Betroffene ernst nehmen
Hilfesuchend wendet sie 

sich an den Rechtsanwalt 
Arndt Michelmann vom SoVD-
Beratungszentrum in Peine. 
Allerdings sind dem Juristen 
die Hände gebunden. „Die Ge-
setzeslage gibt es leider noch 
nicht her, dass hier ein Impf-
schaden anerkannt werden 
kann – obwohl eine eindeutige 
Diagnose durch den Hausarzt, 
die Medizinische Hochschule 
Hannover und die Reha-Klinik 
vorliegt. Deshalb versuchen wir, 
das Verfahren beim Landesamt 
ruhend zu stellen, bis es ent-
sprechende Forschungsergeb-
nisse gibt“, so der Leiter des Be-
ratungszentrums. „Für uns heißt 
das: Wir als Sozialverband müs-
sen noch mehr Druck machen, 

denn es gibt viele Betroffene. 
Ihnen kann aber nur geholfen 
werden, wenn die Politik sich 
endlich bewegt“, ergänzt Dirk 
Swinke, Vorstandsvorsitzender 
des SoVD in Niedersachsen. 
Auch Sandra R. ist an die Poli-
tik herangetreten. Es gab einige 
Gespräche mit Politiker*innen 

auf Bundes- und Landesebene, 
weitere stehen an. „Die Proble- 
me und Diagnosen müssen 
endlich ernst genommen wer-
den. Wir werden unseren Teil 
tun, um die Betroffenen zu un-
terstützen“, betont Swinke. Bis 
dahin heißt es für Familie R. 
abwarten und weiterkämpfen.

Kampf um Anerkennung als Impfschaden
Für Laura R. (Name geändert) spielt Sport eine große Rolle in ihrem Leben: Sechsmal in der Woche ist die Schülerin aus dem Landkreis Peine beim Volleyball oder geht 

reiten. Im Juli 2021 ist es damit vorbei. Sie lässt sich gegen Corona impfen. Danach ist nichts mehr wie vorher: Sie hat Atemnot, kann sich nicht mehr konzentrieren, ist nicht 
mehr belastbar. Ihre Mutter führt die Probleme auf die Impfung zurück und kämpft seit mehr als zwei Jahren um eine Diagnose, eine Behandlung und um Anerkennung.

Nach Corona-Impfung: Schülerin kann keine 100 Meter mehr gehen

Ein paar Tage nach der Impfung stellen sich bei Laura R. erste 
Symptome ein, die sich im Laufe der Zeit verschlimmern.
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Gemeinden und Städte müssen unter anderem Konzepte entwi-
ckeln, um die Bewohner*innen im Sommer vor Hitze zu schützen.
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Ein breites Bündnis aus Gewerkschaften, politischen Stiftungen, Gleichstellungsbeauftragten und weiteren Verbänden hatte am 2. März 
gemeinsam mit dem SoVD zum Barcamp „Equal Pay – Geschlechtergerechte Arbeitswelt 5.0“ nach Hannover eingeladen. Die Veranstal-
tung war offen für alle Interessierten. Beim Barcamp, einem partizipativen Veranstaltungsformat, wurde über Chancengleichheit, faire 
Bezahlung und die Zukunft der Arbeitswelt diskutiert.

Geschlechtergerechte Arbeitswelt 5.0

In einem Einführungsvortrag 
stellte Professorin Dr. Nicole  
Mayer-Ahuja, Georg-August-Uni- 
versität Göttingen, Ergebnisse 
ihrer Forschung zu aktuellen Ent- 
wicklungen in der Arbeitswelt 
vor. Der Fokus lag dabei auf Fra-
gen der Geschlechter(un) gleich- 
heit. So sind Frauen zu 31 Prozent 
in einem atypischen Beschäfti-
gungsverhältnis, Männer jedoch 
nur zu 12 Prozent. Erschwerend 
komme hinzu, dass der durch-
schnittliche Stundenlohn in Teil-
zeit rund 18 Prozent unter dem in 
Vollzeitbeschäftigung liege. 

Weiterhin seien Frauen in 
Führungspositionen unterre-
präsentiert und selbst in soge-
nannten „Frauenberufen“ sei 
die Leitungsebene oft männlich 
besetzt. Dies erschwere den be-
ruflichen Aufstieg für Frauen, da 
das Kriterium sozialer Ähnlich-
keit bei der Karriereförderung 
durch Vorgesetzte eine wichtige 
Rolle spiele. Männer fördern da-
her eher Männer als Frauen. 

Abschließend formulierte 
Mayer-Ahuja Forderungen, um 
Entgeltgleichheit zu erreichen – 

darunter die Abschaffung des 
Ehegattensplittings als struktu-
relle Hürde für gleichberechtig-
te Erwerbsarbeit, eine bedarfs-
gerechte Kinderbetreuung, die 
Aufwertung von Care-Arbeit, 
das Verbot von Minijobs oder die 
„kurze Vollzeit“ für alle.

Anschließend konnten sich die 
Teilnehmenden des Barcamps in 
verschiedenen Sessions direkt 
einbringen und eigene Themen 
diskutieren. Dabei wurden viel-
fältige Aspekte rund um Gleich-
berechtigung, Equal Pay und 
Arbeitswelt erörtert. Themen 
waren beispielsweise Frauen 
in den Medien, das Aufbrechen 
tradierter Rollenbilder, feminis-
tische Führung, Geschlechter-
gerechtigkeit im Kleinkindalter 
oder Chancen für Alleinerzie-
hende im Beruf.

Die Session „Geschlechterge-
rechtigkeit im Kleinkindalter“, 
wurde von Ingrid Beyer ange-
boten, Sprecherin des Sozialpo-
litischen Ausschusses des SoVD 
in Hannover. Hier diskutierten 
die Teilnehmerinnen, inwieweit 
Bildung und der Zugang zu Lite-

ratur wichtige Schlüssel sind. Es 
müsse entsprechende Vorbilder, 
etwa mehr männliche Erzieher 
in Kitas, geben. Die wichtigste 
Bezugsgruppe für Kinder sei und 
bleibe jedoch die Familie. Daher 
sei es wichtig, Eltern zu stärken. 
Dies könne beispielsweise über 
Elternarbeit in der Kita oder  in 
der Schule erfolgen. Insgesamt 

müsse dringend die Attraktivi-
tät des Berufsbilds gesteigert 
werden, um ausreichend und 
gut qualifizierte pädagogische 
Fachkräfte zu haben. 

Die Bündnispartner*innen 
werden an den verschiedenen 
Session-Themen weiterarbeiten 
und diese in ihre Arbeit einflie-
ßen lassen.

Rückblick auf das Barcamp zum Equal Pay Day

Fällt beispielsweise der 
Strom flächendeckend und 
anhaltend aus, brauchen Men-
schen mit elektronischen Hilfs-
mitteln wie einem Beatmungs- 
oder Dialysegerät schnelle 
Hilfe. Das Problem: Örtlichen 
Hilfsdiensten fehlen oft die In-
formationen zu Menschen mit 
einem besonderen Unterstüt-
zungsbedarf in Notfall- und 
Katastrophenfällen. 

„Wir empfehlen Menschen 
mit gesundheitlichen Ein-
schränkungen, im Notfallre-
gister des Notfallregisters e.V. 
alle wichtigen Angaben zu 
hinterlegen, damit Behörden, 
Leitstellen und Einsatzdiensten 
im Ernstfall bekannt ist, wo be-
darfsorientierte Hilfe benötigt 
wird“, so Katharina Lorenz vom 
SoVD in Niedersachsen. Dies ist 
unter www.notfallregister.eu 
möglich. „Auch Einrichtungen 
für Menschen mit Behinderung 
oder zum Beispiel Pflegehei-
men legen wir die Registrierung 
ans Herz“, ergänzt Lorenz.

Im System erfasst werden, 
wenn gewünscht, Angaben 
zur Person, zu Erreichbarkeit, 
Wohnsituation und Gesund-
heitsdaten sowie dem individu-
ellen Bedarf. Zudem besteht die 
Möglichkeit, einen Notfallkon-
takt zu hinterlegen. „Auf diese 
Daten können ausschließlich 
registrierte und verifizierte 
Leitstellen etwa des Rettungs-
dienstes, der Feuerwehr oder 
der Polizei in einer akuten Si-

tuation dann zugreifen. Jede 
Abfrage wird protokolliert“, in-
formiert Lorenz.

Bei Fragen zu den Themen 
Behinderung und Gesundheit 
sind die Berater*innen des SoVD 
gerne behilflich. Sie unterstüt-
zen auch bei der Antragstel-
lung. Über die Telefonnummer 
des Mitglieder-Servicetelefons 
unter 0511 65610721 können 
Beratungstermine vereinbart 
werden.

Im Not- oder Katastrophenfall zählt jede Sekunde. Aber nicht immer können Menschen mit gesundheit-
lichen Einschränkungen entsprechend ihrer besonderen Bedarfe richtig versorgt werden, da den Hilfsdien-
sten keine Informationen über den Gesundheitszustand vorliegen. Der SoVD rät Betroffenen daher, sich in 
das kostenlose Notfallregister des Notfallregisters e.V. einzutragen und wichtige Angaben zu hinterlegen.

Versorgung im Ernstfall
SoVD-Tipp: Eintragung in Notfallregister bei gesundheitlichen Einschränkungen
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Die Registrierung ist unter www.notfallregister.eu möglich.

Online-Vortrag des SoVD gibt Antworten

Am Donnerstag, 25. April, re-
feriert Kai Bursie, Regionallei-
ter des SoVD in Braunschweig, 
in einem digitalen Vortrag über 
das Thema Arbeitsunfähigkeit 
und Erwerbsminderung. Die 
Veranstaltung ist offen für alle 
Interessierten und kostenfrei.

Kann man durch Krank-
heit arm werden? Diese Fra-
ge steht im Mittelpunkt des 
Vortrags „Arbeitsunfähig, er-
werbsgemindert – was nun?“. 
Denn es kann jede*n treffen: 
Ein Bandscheibenvorfall oder 
eine Krebserkrankung führt 
plötzlich zu Arbeitsunfähig-

keit und Erwerbsminderung. 
Wie die soziale Absicherung 
aussieht, wenn der Beruf nicht 
mehr ausgeübt werden kann, 
beleuchtet Kai Bursie am 25. 
April von 16 bis 17.30 Uhr per 
Zoom. Teilnehmende werden 
über Fallstricke und Lücken 
informiert, die Krankengeld, 
Arbeitslosengeld und Co. mit 
sich bringen und erhalten 
nützliche Tipps, damit sie die-
se umgehen können.

Anmelden können sich In-
teressierte unter der E-Mail-
Adresse weiterbildung@
sovd-nds.de bis zum 22. April.

„Arbeitsunfähig, erwerbsgemindert – was nun?“
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An der digitalen Vortragsreihe des SoVD in Niedersachsen kön-
nen Interessierte per Zoom teilnehmen.

Welche Kosten über-
nimmt eigentlich die Kran-
kenkasse? Für Patient*innen 
ist das nur noch schwer zu 
durchschauen – viele sind 
überrascht, wenn zum Bei-
spiel bestimmte Medika-
mente oder Behandlungen 
nicht bezahlt werden. Mit 
der neuen Podcast-Folge 
bringen die Moderatorin-
nen Katharina Lorenz und 
Stefanie Jäkel Licht ins 
Dunkel. Als Gast ist dieses 
Mal Andrea Lichterfeld-
Kottner vom IGeL-Monitor. 
dabei. Mit ihr sprechen die 
Hosts darüber, warum die 
sogenannten individuel-
len Gesundheitsleistun-
gen, kurz IGeL, nicht von 
der Krankenkasse über-
nommen werden, welche 
Leistungen sinnvoll sind 
und welche eher nicht. 
Außerdem gibt Lichter-
feld-Kottner Tipps, worauf 
Patient*innen achten soll-
ten, wenn Ärzte*Ärztinnen 
ihnen diese „Selbstzahler-
leistungen“ anbieten.

Die neue Podcast-Folge 
ist unter www.sovd-nds.de/
podcast abrufbar.

Was zahlt die 
Krankenkasse?

SOVD-PODCAST

Foto: Kathrin Schrader

Ingrid Beyer (Mitte) präsentierte die Ergebnisse der Session  
„Geschlechtergerechtigkeit im Kleinkindalter“.
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SoVD-Aktionen zum Equal Pay Day und Weltfrauentag
Auch 2024 haben wieder viele SoVD-Engagierte anlässlich des Equal Pay Day, Aktionstag für Entgeltgleichheit, sowie zum internationalen Frauentag Aktionen oder 

Veranstaltungen in ihren Kreis- und Ortsverbänden organisiert und durchgeführt. In Vorträgen, Diskussionen und im gemeinsamen Austausch wurde der Blick auf die 
noch immer bestehenden Ungleichheiten und Herausforderungen in unserer Gesellschaft gelenkt. Gemeinsam mit Interessierten und Gästen wurde erörtert, welche 
politischen Maßnahmen es braucht, um etwa Entgeltgleichheit zu erreichen. Mit ihren Veranstaltungen erreichten die SoVD-Aktiven viele Frauen in den verschiedenen 
Ortsverbänden sowie auch weitere interessierte Nicht-Mitglieder.

Gleichberechtigung und Entgeltgleichheit: Ehrenamtliche organisieren Veranstaltungen mit verschiedenen Schwerpunkten

Rund 80 aktive SoVD-Frauen kamen in Sievershausen zum Frau-
enfrühstück anlässlich des Equal Pay Day. Es gab unter anderem 
einen Vortrag von Karen Elfers, Ratsfrau in Lehrte.
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An einer Veranstaltung im Heidekreis nahmen rund 70 Frauen aus 
den Ortsverbänden teil sowie Jutta König, Mitglied des Bundesver-
bandsrats, und die SoVD-Bundesvorsitzende Michaela Engelmeier.
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In Verden organisierten die 
SoVD-Engagierten einen Info-
stand zum Equal Pay Day.

Foto: SoVD Verden

Der SoVD in Nienhagen veranstaltete am Weltfrauentag für alle 
Interessierten ein multikulturelles Frühstücksbu� et mit Rahmen-
programm und Austausch.

Foto: Annette Kesselhut

Im Kreisverband Burgdorf fand 
ein sozialpolitisches Frühstück 
mit vielen Teilnehmenden statt.
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Download der kostenlosen App

Mehr Infos finden Sie unter: www.sovd-nds.de/sovd-app

SoVD-App „Mein SoVD“ 
Zusätzliche digitale Dienstleistungen für Mitglieder

Sozialverband Deutschland
Landesverband Niedersachsen

% Rabatt auf 

neu erö�nete Verfahren

bei Abwicklung über die App

In den wenigsten Fällen sind 
pfl egende Angehörige berufl ich 
als Pfl eger*in ausgebildet. Hier 
können Pfl egekurse und -schu-
lungen der jeweiligen Pfl ege-
kasse helfen, den Pfl egealltag 
Betro� ener zu erleichtern und 
ihnen mehr Sicherheit zu ge-
ben. „Diese Unterstützungsan-
gebote sind für Interessierte 
umsonst, denn die Pfl egekasse 
trägt die Kosten. In Anspruch 
genommen werden sie aber 
leider nur von Wenigen, denn 
oft wissen pfl egende Angehöri-
ge gar nicht, dass es derartige 
Schulungsmöglichkeiten gibt 
und sie ihnen gesetzlich zu-
stehen“, bemängelt Katharina 
Lorenz vom SoVD in Nieder-
sachsen. 

In Pfl egekursen bekommen 
pfl egende Angehörige von ge-
schultem Fachpersonal zum 
Beispiel Basiswissen zu Pfl ege-
handgri� en und dem richtigen 
Umgang mit Medikamenten 
oder Tipps für die Hygiene 
vermittelt. „Diese Gruppenkur-
se haben außerdem den Vor-

teil, dass sich Teilnehmende 
mit anderen pfl egenden An-
gehörigen austauschen kön-
nen“, so Katharina Lorenz. Je 
nach Pfl egekasse werden auch 
Online-Kurse für diejenigen 
angeboten, die nicht vor Ort 
teilnehmen können. Bei spe-
ziellen Fragen zur konkreten 
Pfl egesituation können An-
gehörige zudem individuelle 
Schulungen bekommen, in 
dessen Rahmen das Fachper-

sonal direkt ins Haus kommt. 
„Mehr Informationen zum ge-
nauen Angebot können bei der 
Pfl egekasse erfragt werden“, 
informiert Lorenz.

Bei weiteren Fragen rund 
um das Thema Pfl ege sind die 
Berater*innen des SoVD gerne 
Ansprechpartner*innen. Unter 
www.sovd-nds.de können die  
Kontaktdaten der niedersächsi-
schen Beratungszentren abge-
rufen werden.
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Wer eine*n Angehörige*n zu Hause pfl egt, kann zur Unterstützung 
kostenfrei an einer Schulung teilnehmen.

Schulung für pfl egende Angehörige
Wer sich dafür entscheidet, eine*n pflegebedürftige*n Angehörige*n zu Hause zu pflegen, möchte 

diese*n auch in familiärer Umgebung bestmöglich versorgen. Doch das ist nicht immer leicht. Gut zu 
wissen: Die Pflegekassen bieten kostenlose Pflegekurse und -schulungen als Unterstützungsange-
bote an. Der SoVD informiert zu den verschiedenen Leistungen.

Häusliche Pflege: Pflegekasse trägt Kosten für Schulungsangebote

In Gerdau luden die Engagierten zum informativen Frauen-Café 
ein: Eine Präventionsspezialistin der Polizei erörterte in einem 
Vortrag, wie sich Frauen gegen Gewalt schützen können.
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Aktionstag mit Hannover United
Beim Spiel der Rollstuhlbasketballer*innen von Hannover United gegen den RBC Köln 99ers gab 

es tatkräftige Unterstützung vom SoVD: Mehrere Orts- und Kreisverbände waren mit Mitgliedern und 
Sportbegeisterten dabei. Der SoVD in Niedersachsen ist seit vielen Jahren Kooperationspartner und Un-
terstützer von Hannover United. Diesmal kamen fast 400 SoVD-Engagierte, Mitglieder und Freund*innen 
zum Spiel , darunter junge Basketballer*innen vom VfL Westercelle, die SoVD-Kreisvorstandsmitglieder 
aus Celle eingeladen hatten. Das Spiel entschied das Hannover-United-Team mit 72:64 für sich.
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Zahlreiche SoVD-Mitglieder und Freund*innen waren beim Spiel 
mit dabei – etwa aus den Kreisverbänden Heidekreis (li.) und Celle.

Rund 400 SoVD-Mitglieder und Gäste unterstützen Rollstuhlbasketball-Team

Offene Telefonberatung des SoVD

Am Mittwoch, 17. April, 
veranstaltet der SoVD in 
Braunschweig von 10 bis 
11.30 Uhr wieder seine offe-
ne Telefonberatung zu allen 
Fragen des Sozialrechts. 

Fragen rund um die ge-
setzliche Renten-, Pflege-, 
Kranken- und Unfallversi-
cherung werden beantwor-
tet. Außerdem werden die 
Themen Existenzsicherung, 
Schwerbehindertenrecht, Pa-
tientenverfügung und Vorsor-
gevollmacht behandelt. Der 
Bereich Existenzsicherung 
umfasst die Leistungen aus 
der Erwerbsminderungsren-
te, aus Arbeitslosengeld 1 
und dem Bürgergeld, aus der 
Grundsicherung und Sozial-
hilfe sowie aus dem Wohn-
geld. 

Interessierte können die 
Telefonnummer 0531 2444-
192 kostenlos anrufen und 
sich über die Themen infor-
mieren. Am Telefon wird Kai 
Bursie, Experte im Sozialrecht 
und Regionalleiter des SoVD, 
die Fragen der Ratsuchenden 
beantworten. 

Bei stärkerem Beratungs-
bedarf können im Anschluss 

auch persönliche Gespräche, 
eine Videoberatung oder 
weiterführende Telefonate 
vereinbart werden. 

Ohne Namensnennung 
werden besonders interes-
sante Gespräche dieser Bera-
tung am Freitag, 3. Mai, von 
14 bis 15 Uhr in der Radio-
sendung „SoVD-Regional“ 
auf Okerwelle 104,6 – per 
Livestream und App – ausge-
strahlt. So können sich auch 
Interessierte, die während der 
Telefonberatung verhindert 
waren, informieren. Die of-
fene Telefonberatung findet 
circa alle drei Monate statt.

SoVD in Braunschweig beantwortet Fragen zum Sozialrecht
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Die telefonische Beratung ist 
offen für alle Ratsuchenden.

Behindertensportlerin des Jahres gekürt
Die Wahl zum*zur  „Behin- 

dertensportler*in des Jah-
res“, die der Behinderten-
Sportverband Niedersachsen 
(BSN) veranstaltet, hat in die-
sem Jahr Melanie Wienand  
für sich entschieden. Die Para- 
Dressurreiterin hatte die 
Wählerschaft mit ihren sport-
lichen Leistungen und ihrer 
persönlichen Comeback- und 
Erfolgsgeschichte nach ei-
nem Reitunfall überzeugt. Sie 
erhielt fast 21 Prozent der ab-
gegebenen Stimmen. Die be-
gehrte Trophäe überreichte 
ihr bei einer festlichen Gala 
im GOP-Varieté-Theater Han-
nover der niedersächsische 

Ministerpräsident Stephan 
Weil. Bei der Gala waren ne-
ben 250 geladenen Gästen 
aus Sport, Politik und Wirt-
schaft auch die fünf weiteren 
Kandidat*innen vertreten. 

„In einer Zeit, in der die 
Demokratie immer wieder in 
Frage gestellt wird, erinnert 
uns der Behindertensport 
daran, dass Vielfalt und Res-
pekt die Stärken unserer Ge-
sellschaft sind“, sagte BSN-
Präsident Karl Finke in seiner 
Begrüßungsrede. 

Weitere Details zur Preis-
verleihung können unter 
www.bsn-ev.de nachgelesen 
werden.

Para-Dressurreiterin Melanie Wienand erhält Auszeichnung
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Karl Finke, Präsident des BSN,  Stephan Weil, Ministerpräsident 
des Landes Niedersachsen, Melanie Wienand (PSV-Hellern e. V.), 
Célia Šašić, Sportehrengast und Laudatorin (v.l.n.r.)

SoVD zum Equal Care Day
Kinder erziehen, kranke Menschen, Ältere und Menschen mit Behinderung pflegen – all dies ist 

wertvoll für unsere Gesellschaft. Doch die Sorgearbeit – oder Care-Arbeit – findet in der Gesellschaft 
noch zu wenig Wertschätzung. Darauf macht der „Equal Care Day“ aufmerksam. 

Der sogenannte „Equal Care 
Day“ war am 29. Februar. Die-
ser Tag, der nur alle vier Jahre 
sichtbar ist, soll auf die unglei-
che Verteilung von Sorgever-
antwortung und auf die geringe 
Wertschätzung der Sorgearbeit 
hinweisen. In diesem Jahr riefen 
in Braunschweig die kommuna-
le Gleichstellungsbeauftragte 
Marion Lenz gemeinsam mit 
der Frauenberatungsstelle, ver.
di und DGB – unter der Schirm-
herrschaft des Oberbürgermeis-
ters Dr. Thorsten Kornblum – zu 
einer Kundgebung auf. 

Betroffene Menschen, aber 
auch Institutionen, Organisati-
onen und Projekte waren auf-
gerufen, gemeinsam den Sorge-
Notstand sichtbar und hörbar 
zu machen. Auch Reiner Knoll,  
1. Kreisvorsitzender des SoVD 
in Braunschweig, hielt eine 
Rede zum Equal Care Day und 
betonte die politischen Forde-
rungen des SoVD. 

Er ging in der Rede auf den 
„Gender Care Gap“, also die 
Sorgearbeitslücke, ein. Dieser 
beträgt über 50 Prozent. Damit 

wird der Unterschied der ge-
leisteten, unbezahlten Sorgear-
beit zwischen Frauen und Män-
nern bezeichnet. Frauen leisten 
somit täglich etwa eineinhalb-
mal so viel unbezahlte Sorge-
arbeit wie Männer. Auch andere 
„Gender Gaps“ benannte Knoll 
und stellte die Forderungen 
des SoVD klar: Bessere Verein-
barkeit von Familie, Beruf und 

Pflege, Vaterschaftsfreistellung 
rund um die Geburt eines Kin-
des, Entgeltersatzleistung für 
Pflegende und die Unterstüt-
zung von Alleinerziehenden. 

Im Anschluss an die Kundge-
bung gab es einen Demonstrati-
onszug durch die Braunschwei-
ger Innenstadt. Danach fand 
eine Abschlussveranstaltung im 
Braunschweiger Schloss statt.

SoVD-Kreisvorsitzender hält Rede auf dem Schlossplatz in Braunschweig

In seiner Rede verdeutlichte Reiner Knoll die verschiedenen Be-
nachteiligungen, die aus dem „Gender Care Gap“ erwachsen. 
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Das Jugendteam des Basketballvereins VfL Westercelle feuerte das 
United-Team an und machte nach dem Spiel ein Erinnerungsfoto.
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Das Publikum erlebte leidenschaft-
lich gespielten Rollstuhlbasketball. 

SoVD-Hauptamtliche kümmer-
ten sich um einen Infostand.
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